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Liebe Lehrkräfte,

unser Ziel ist, Personalisiertes Lernen mit 
digitalen Medien im Ausbildungsbereich 
zu fördern. Warum? Personalisiertes Ler-
nen mit digitalen Medien stellt einen Weg 
dar, um der zunehmenden Heterogenität 
in Lerngruppen in Berufsschulen und Be-
trieben didaktisch zu begegnen. Durch 
den Einsatz digitaler Technologien können 
Lernangebote entwickelt und den Lernen-
den individualisiert angeboten werden. 

Dieser Praxisguide richtet sich hauptsäch-
lich an Sie, Lehrkräfte aus berufsbildenden 
Schulen. Wir möchten Sie darin stärken, 
Personalisiertes Lernen mit digitalen Me-
dien in Ihrer Schule umzusetzen. Wir zei-
gen Ihnen ganz praktisch, wie Sie selbst 
auf der Grundlage Ihrer eigenen Materialien 
technologiegestützte und responsive Lern-
angebote erarbeiten und im Ausbildungs-
alltag strategisch einsetzen können.

In jedem Kapitel erhalten Sie eine kurze 
Einführung zu den wichtigsten Grundlagen. 

Interessieren Sie sich für weitere Informa-
tionen, konkrete Vorgehensweisen, Check-
listen oder Beispiele, dann finden Sie in 
den jeweiligen Kapiteln Verlinkungen und 
QR-Codes. Diese führen Sie dann zu den 
entsprechenden Materialien auf der Lern-
plattform Moodle von involas.

Der vorliegende Praxisguide wurde von 
involas im Kontext des InnoVET-Projekts 
SPERLE entwickelt. SPERLE ist eines der 
17 Projekte, die vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) im Rahmen 
des Innovationswettbewerbs für exzellente 
berufliche Bildung (InnoVET) von 2020 bis 
2024 gefördert wurden.

Wir hoffen, dass der Praxisguide Sie bei 
der Umsetzung von Personalisiertem Ler-
nen mit digitalen Medien in Ihrer Schule 
unterstützt und wünschen Ihnen viel Spaß 
beim Stöbern und Ausprobieren!

Vorwort

Ihr SPERLE-Team



3

1.  Personalisiertes Lernen mit digitalen Medien 4
1.1 Verständnis von Personalisiertem Lernen mit digitalen Medien 5
1.2 Der Nutzen für die Lehrpraxis 6

2.  Didaktik vor Technik 8
2.1 Konzept erstellen 9
2.2 Digitale Medien lernwirksam gestalten 12

3. Geeignete digitale Medien auswählen 14
3.1 Toolsammlungen 15
3.2 Auswahlkriterien 15

4.  Lernpfade erstellen 17
4.1 Didaktische Überlegungen 18
4.2 Hinweise zum Anlegen von Lernpfaden 21

5.  Personalisiertes Lernen – Kein einsames Lernen 23
5.1 Lernbegleitung in digitalen Lernumgebungen 24
5.2 Förderung des selbstgesteuerten Lernens 25

6  Medienrechtliche Aspekte 27
6.1 Die Bedeutung von Datenschutz 28
6.2 Die Bedeutung von Urheberrecht bei offenen Bildungsmaterialien (OER) 29

7.  Herausforderungen und Erfolgsfaktoren in der Praxis 31
7.1  Herausforderungen 32
7.2  Erfolgsfaktoren 34
7.3  Ausblick: KI und Personalisiertes Lernen 35

Bildnachweise 38

Literatur- & Quellenverzeichnis 39

Über uns 42

Impressum 43

Inhalt



1. Personalisiertes 
Lernen mit 

digitalen Medien



5Personalisiertes Lernen mit digitalen Medien

Als Lehrkraft stehen Sie vor der Heraus-
forderung, ganz unterschiedlichen jungen 
Menschen im Unterricht gerecht werden 
zu wollen. In den letzten Jahren wurde vor 
diesem Hintergrund der didaktische An-
satz des Personalisierten Lernens vermehrt 
diskutiert. Dabei geht es darum, die indi-
viduellen Lernbedarfe von Schüler:innen 
ins Zentrum zu rücken und personalisierte 
Lernangebote zu unterbreiten. Durch die 
technologischen Entwicklungen im Me-
dienbereich ist es nunmehr möglich, den 
Ansatz in der Lehrpraxis praktisch umzu-
setzen.

Für ein gemeinsames Verständnis von Per-
sonalisiertem Lernen mit digitalen Medien 
stellen wir Ihnen als erstes vor, was wir un-
ter dem Ansatz verstehen (Kapitel 1.1). An-
schließend reflektieren wir, welchen Nutzen 
der Ansatz für Ihre Lehrpraxis (Kapitel 1.2) 
bietet.

1.1 Verständnis von 
Personalisiertem Lernen 
mit digitalen Medien

Beim Personalisierten Lernen handelt es 
sich um eine veränderte Lehr- und Lern-
kultur, die unter anderem auf Grundideen 
und Leitprinzipien reformpädagogischer 
Ansätze zurückgeht, wie zum Beispiel die 
Montessori-Pädagogik sowie die Jenaplan-
Schule nach Peter Petersen. Vor diesem 

Hintergrund besteht für den Ansatz keine 
allgemeingültige Definition.

Im InnoVET-Projekt SPERLE haben wir des-
halb folgende Arbeitsdefinition entwickelt:

1. Personalisiertes 
Lernen mit digitalen 
Medien

Personalisiertes Lernen ist 
individualisiertes Lernen in techno-
logisch unterstützten responsiven 
Settings für einen differenzierten 

Wissenserwerb und die Förderung 
von Lernstrategien.

(Arbeitsdefinition InnoVET-Projekt 
SPERLE 2021)

Aus dieser offenen Arbeitsdefinition lassen 
sich wesentliche Bestimmungsmerkmale für 
das Personalisierte Lernen mit digitalen 
Medien ableiten:

• Die lernende Person steht mit ihren   
 Lernbedarfen im Zentrum.

• Unterschiedliche Lernvoraussetzungen 
 werden erfasst und berücksichtigt.

• Lernende und Lehrende entwickeln ein
  verändertes Selbstverständnis: Lehrende
  werden zu Lernbegleitenden, Lernende  
 übernehmen mehr Eigenverantwortung
  für ihren Lernprozess.

• Digitale Medien ermöglichen die Perso-
 nalisierung von Lernprozessen.
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Wesentlich für den Ansatz des Personali-
sierten Lernens sind lerntheoretische Er-
kenntnisse in der Tradition einer kognitiv-
konstruktivistischen Perspektive. Demnach 
verarbeiten Menschen Informationen indi-
viduell immer unterschiedlich. Sie verknüp-
fen neue Informationen mit bereits vor-
handenem Wissen und (biographischen) 
Erfahrungen. Im Zuge der Informationsver-
arbeitung bauen sie Wissensbestände im 
Gehirn auf. Dies bedeutet für Lehrkräfte: 
Sie können dabei helfen, Wissen systema-
tisch und strukturiert bereitzustellen; sie 
können Lernstrategien vermitteln, aktivie-
ren und motivieren. Doch die Aneignung 
des Wissens – das Lernen – müssen die 
Lernenden selbst bewerkstelligen, indem 
sie Informationen verarbeiten und individu-
ell Wissens- und Denkschemata aufbauen 
(vgl. Galle 2021: 61f.).

1.2 Der Nutzen für die  
Lehrpraxis

Umgang mit Heterogenität

Jugendliche bzw. junge Erwachsene in der 
Berufsausbildung verfügen über sehr unter-
schiedliche Lernvoraussetzungen. Die Be- 
rücksichtigung dieser Heterogenität stellt 
eine Herausforderung für Sie als Lehrkraft 
dar. Durch die Gestaltung und den Einsatz 
digitaler personalisierter Lernangebote kann 
dieser Heterogenität begegnet werden (vgl. 
Stiftung Bildungspakt Bayern 2021: 17).

Aktivierung 

Lernende lassen sich durch Medieneinsatz 
gut aktivieren, wenn dieser interaktiv gestal- 
tet ist. Ein hohes Maß an Interaktivität ist dann 
gegeben, wenn die Lernenden kreativ auf 

die Inhalte einwirken (z. B. sie modifizieren, 
sie selbst erstellen) und die Kontrolle über 
ihren Lernprozess ausüben können. Digita-
le Medien wirken insbesondere dann lern-
förderlich und aktivierend, wenn ein System 
adaptiv auf die Aktionen der Lernenden re-
agiert und bei Bedarf Hilfestellung anbietet, 
wenn die Inhalte an das bestehende Vor-
wissen anknüpfen oder wenn sie das in-
dividuelle Lerntempo berücksichtigen (vgl. 
Strzebkowski 1995: 270).

Info

Ein konkretes Beispiel für Interaktivität 
bzw. Responsive Learning ist in einem 
automatisierten Feedback zu sehen. 
Dies kann in Form von Drag and Drop, 
Lückentexten oder Multiple-Choice-
Übungen umgesetzt sein.

Auch Simulationen, die die Lernenden 
manipulieren können (durch  weiterei-
chende Navigationsmöglichkeiten in-
nerhalb einer Lernumgebung) fördern 
die kognitive Auseinandersetzung mit 
Inhalten.

Personalisiertes Lernen mit digitalen Medien

Förderung von 
Selbstlernkompetenzen

Beim Personalisierten Lernen werden suk-
zessive Selbstlernkompetenzen aufgebaut. 
Verfügt ein Teil Ihrer Auszubildenden über 
diese Kompetenzen und benötigt daher 
weniger Unterstützung, können Sie sich ge- 
zielt Lernenden oder Gruppen zuwenden, 
die besondere Begleitung benötigen. Dies 
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Wollen Sie sich intensiver mit dem 
Personalisierten Lernen mit digita-
len Medien befassen? Scannen Sie 
den QR-Code zur Lernplattform von 
involas:

stellt für Ihre Lehrpraxis eine große Erleich-
terung dar.

Durch Selbstorganisation und Selbstlernfä-
higkeiten werden die zukünftigen Fachkräfte 
zudem in die Lage versetzt, auch zukünftig 
und im Sinne des lebenslangen Lernens ei-
genständig neues Wissen zu erwerben und 
ihre Kompetenzen an aktuelle Anforderun-
gen anzupassen. So bauen sie Zukunfts-
kompetenzen auf, die ihnen helfen, ihre Be-
schäftigungsfähigkeit in einer schnelllebigen 
Arbeitswelt zu sichern (vgl. Tynjälä 2013).

https://lernplattform.involas.com/login/index.php
https://lernplattform.involas.com/mod/scorm/view.php?id=3960


2. Didaktik 
vor Technik
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Wollen Sie nun starten und ein personali-
siertes und digitales Lernangebot erstellen? 
Fragen Sie sich, wie Sie anfangen sollen 
und was die nächsten Schritte sind? Wenn 
ja, dann finden Sie in Kapitel 2.1 Vorschlä-
ge, wie Sie konzeptionell vorgehen können. 
In Kapitel 2.2 geben wir Ihnen Hinweise, wie 
digitale Medien lernwirksam gestaltet wer-
den können und auf was zu achten ist.

An dieser Stelle möchten wir Ihnen noch zwei 
Tipps mitgeben: gehen Sie kleine Schritte, 
planen sie einen nach dem anderen und 
bedenken Sie, dass Didaktik immer vor der 
Frage der technischen Umsetzung steht. 
Das heißt, die Auswahl der Medien und Me-
thoden orientiert sich an den Lernzielen, der 
Lerngruppe und dem Lernszenario.

2.1 Konzept erstellen 

Legen Sie zuerst Eckpunkte für ein Kon-
zept fest. Das erleichtert es Ihnen, später 
ein passendes digitales Tool auszuwählen 
und ein Lernsetting zu gestalten.

Thema eingrenzen

Starten Sie damit, das Thema einzugren-
zen. Identifizieren Sie das Oberthema für 
das digitale Lehr-Lern-Setting (z. B. Drehen 
im Metallbereich) und unterteilen Sie es 
dann in kleinere Teilthemen. Auf diese Wei-
se können Sie feststellen, wie umfangreich 
das Thema wirklich ist. Mit diesem Über-
blick können Sie im Anschluss entschei-
den, mit welchem Teilthema Sie starten 
möchten. Wir empfehlen Ihnen, mit kleinen 
Schritten anzufangen. So stellen Sie sicher, 
dass Sie Ihre Entwicklungen in der zur Ver-
fügung stehenden Zeit umsetzen können und 
schnell zu einem ersten Ergebnis kommen.

Lerngruppe analysieren

Sie wissen natürlich, welche Auszubilden-
den Sie vor sich haben (z. B. erstes Aus-
bildungsjahr, Ausbildungsberuf etc.). Um 
jedoch individuell auf die Auszubildenden 
eingehen zu können, ist eine genauere 
Betrachtung Ihrer Zielgruppe sinnvoll: Wie 
schwer tun sich die Lernenden mit den 
Fachinhalten? Gibt es bei einigen Sprach-
probleme? Wie ausgeprägt schätzen Sie 
die Selbstlernkompetenzen und die digitale 
Affinität ein? Wie groß sind die Unterschie-
de zwischen den Jugendlichen und sind 
deshalb unterschiedliche Lernangebote 
notwendig?

2. Didaktik vor 
Technik

Eine Konzeptvorlage finden Sie auf 
der Lernplattform von involas:

https://lernplattform.involas.com/mod/h5pactivity/view.php?id=4107
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Lernziele und Lernsituation 
definieren

Die Festlegung der Lernziele ist wichtig, um 
später passende Methoden und Medien 
auswählen zu können. Denn erst wenn klar 
ist, welche Kompetenzen geschult werden 
sollen, kann ein passendes Lernmedium 
ausgewählt und entsprechend gestaltet 
werden. So lässt sich zudem der Lernerfolg 
später messen.

Sind Thema und Lernziele festgelegt sowie 
die Lerngruppe analysiert, gilt es zu überle-
gen, welche Lernsituation geeignet ist, um 
die anvisierten übergeordneten Kompe-
tenzen zu erwerben. Welche spezifischen 
beruflichen Handlungen sollen in den Fo-
kus genommen werden? Welche sind die 
entsprechenden Teilkompetenzen aus den 
Bereichen Sach-, Reflexions- und Prozess-
wissen, die im Besonderen geschult wer-
den sollen?

Lernszenario festlegen 

Im nächsten Schritt wählen Sie ein pas-
sendes Lernszenario aus. Handelt es sich 
beispielsweise um Lernende, die weniger 
selbständig sind und kaum Erfahrung mit 
digitalen Lernumgebungen mitbringen, 
empfiehlt sich ein digitales Lernangebot 
mit stark vorstrukturierten Lernwegen, um 
die Jugendlichen nicht zu überfordern. Für 
leistungsstarke, selbstständig agierende 
Lernende, die gerne eigene Interessens-
schwerpunkte verfolgen, eignet sich ein 
offenes Setting mit hohen Freiheitsgraden. 
In Kapitel 4 finden Sie ausführlichere Infor-
mationen zum Thema Lernpfade.

Hier zwei Beispiele verschiedener 
Lernszenarien:

• Reine digitale Selbstlerneinheiten: 
Eine Selbstlerneinheit beschreibt eine 
kompakte Art der Aufbereitung einer 
abgegrenzten Thematik, die verschie-
dene Medienformen wie Text, Bild, Ton, 
Film oder Animation enthalten kann. 
Außerdem zeichnet sie sich durch eine 
Seitennavigation, sowie durch Übungen 
und Tests innerhalb oder am Ende einer 
Lektion zur Lernerfolgskontrolle aus. 
Ein Vorteil besteht darin, dass die Ler-
nenden selbst festlegen können, wann, 
wo und wie lange sie Selbstlerneinhei-
ten bearbeiten möchten. Lerninhalte 
und Übungsaufgaben können beliebig 
oft wiederholt werden. Je nach Offen-
heit wählen die Lernenden die Inhalte 
(bis zu einem gewissen Grad) selbst 
aus. Anhand von direktem automa-
tisiertem Feedback können sie ihren 
Lernfortschritt überprüfen. Allerdings 
erfordert die Bearbeitung ein hohes 
Maß an Selbstdisziplin und Motivation: 
Einige Lernende brechen die Bearbei-
tung ab, wenn sie nicht in eine soziale 
Gruppe eingebunden sind und wenn 
bei der Bearbeitung, zum Beispiel au-
ßerhalb der Berufsschule, keine Lehr-
person anwesend ist, die sie beim 
Lernprozess unterstützt. Daher bietet 
es sich an, die Bearbeitung einer rein 
digitalen Selbstlerneinheit in ein größe-
res Unterrichtsszenario einzubetten, so 
dass eine gewisse Verbindlichkeit ent-
steht und ein inhaltlicher Anknüpfungs-
punkt gegeben ist (vgl. Kerres 2018: 7f.).

• Flipped Classroom: 
Bei der Flipped-Classroom-Methode 
wird die traditionelle Lehrphase des 
Frontalunterrichts zur Einführung eines 

Didaktik vor Technik
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neuen Themas ins Selbststudium ver-
lagert (vgl. Kim et al. 2014). Für diesen 
Zweck können Lehrpersonen entweder 
selbst Videos oder Audios für die Phase 
der eigenständigen Erarbeitung erstel-
len oder Material aus anderen Quellen 
verwenden. Der eigentliche Unterricht 
konzentriert sich dann auf das Vertie-
fen, Üben oder Diskutieren der Inhalte, 
während die Vorbereitungszeit dazu 
dient, dass sich die Auszubildenden 
den neuen Lernstoff selbständig aneig-
nen. Dieser Ansatz ermöglicht es Lehr-
kräften, die Auszubildenden während 
des Lernprozesses zu begleiten und 
zu unterstützen (vgl. Jeong et al. 2016). 
Die eigenständige Vorbereitung der 
Schüler:innen erfordert jedoch ein ho-
hes Maß an Disziplin und Engagement 
(vgl. Lai & Hwang 2016). Damit das 
Konzept erfolgreich umgesetzt werden 
kann, ist es entscheidend, dass sich die 
Auszubildenden tatsächlich vorberei-
ten. Die Verantwortung der Lehrkräfte 
besteht darin, hierfür die notwendigen 
Bedingungen zu schaffen (vgl. Porcaro 
et al. 2016). Dazu gehört eine klare 
Kommunikation der Erwartungen, die 
Bereitstellung von unterstützenden Ma-
terialien und Ressourcen sowie regel-
mäßiges Feedback und Begleitung. 

Medien und Methoden auswählen

Nachdem Sie das Lernszenario festgelegt 
haben, können Sie nun die passenden 
Medien und Methoden auswählen, die zur 
Erreichung der Lernziele beitragen. Es gibt 
eine Vielzahl an digitalen Medien, die für das 
Lehr-Lern-Setting genutzt werden können, 
wie zum Beispiel Videos, interaktive Übun-
gen, Simulationen oder Podcasts. 

Didaktik vor Technik

Detailliertere Erläuterungen zum 
Lernszenario Flipped Classroom er-
halten Sie auf der Lernplattform von 
involas im Modul 2.1 Blended Lear-
ning in Form von Flipped Classroom:

Eine Einordnung digitaler Lernme-
dien finden Sie beim mmb Institut 
unter https://www.mmb-institut.de
sowie beim ZfL – Zentrum für Leh-
rer-Innenbildung der Universität zu 
Köln unter diesem Link: https://prezi.
com/

Weiterführende Informationen zur 
Lernwirksamkeit digitaler Medien 
stellen wir im Modul 2.2 auf unserer 
Lernplattform bereit:

https://lernplattform.involas.com/mod/book/view.php?id=4109
https://lernplattform.involas.com/mod/book/view.php?id=4108
https://www.mmb-institut.de/wp-content/uploads/mmb_Vielfalt_Lernformen_alte_Darstellung.jpg
https://prezi.com/view/8XW49Mvzi6vU2ZlJhQYZ/
https://prezi.com/view/8XW49Mvzi6vU2ZlJhQYZ/
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Lernwirksamkeit überprüfen 

Für Sie als Lehrkraft mag es interessant sein 
zu erfahren, ob das Setting den Bedürfnis-
sen der Lernenden entsprochen hat. Der 
Einsatz von Feedback-Bögen, Tests oder 
Umfragen ist hilfreich, um die Perspektive 
der Lernenden zu erfassen. Die Erkenntnis-
se lassen sich zur Optimierung zukünftiger 
digitaler Lehr-Lern-Settings nutzen.

Das beschriebene konzeptionelle Vorgehen 
gründet auf dem Credo „Didaktik vor Tech-
nik!“. Die Auswahl der Medien und Methoden 
orientiert sich immer an den Lernzielen, der 
Lerngruppe und dem Lernszenario, um eine 
effektive und effiziente Lehr-Lern-Situation zu 
gewährleisten. So lässt sich vermeiden, dass 
der Einsatz digitaler Medien zum Selbst-
zweck wird. Wenn Sie sich Zeit für diese kon-
zeptionellen Schritte genommen haben, sind 
Sie gut gewappnet für die nächsten. Bevor 
Sie sich für ein passendes Tool entscheiden 
(Kapitel 3), erhalten Sie einige Hinweise zu 
den gestalterischen Prinzipien bei der Erstel-
lung von digitalen Lernangeboten, die den 
Lernerfolg maßgeblich mitbestimmen.

2.2 Digitale Medien 
lernwirksam gestalten

Es gibt bestimmte evidenzbasierte Desi-
gnprinzipien (vgl. ISB 2023; Kerres 2018: 
188f.), die – werden sie angewendet – die 
Gestaltung digitaler Medien lernförder-
licher machen. Diese wollen wir nun kurz 
erläutern:

Der Multimediaeffekt: 
„Text + Bild“

Die Kombination von Text und Bild ist 
grundsätzlich lernwirksamer als die reine 
Präsentation von Text oder ausschließlich 
Bild. Es gibt allerdings in Abhängigkeit von 
den Eigenschaften der Lernenden gewisse 
Einschränkungen, die in den folgenden De-
signprinzipien benannt werden.

Der Kontiguitätseffekt: 
„Räumliche Nähe“

Erklärender Text sollte in unmittelbarer 
räumlicher Nähe zu bildhaften Abbildun-
gen erscheinen (z. B. die Beschriftung ei-
ner Grafik). Dasselbe gilt für audiovisuelle 
Medien. Eine direkte Verknüpfung von Ton 
und Bild wirkt dem sogenannten „Split-
Attention-Effekt“ entgegen. Sinnvoll ist es 
zudem, ein Bild vor einem Erklärtext zu 
platzieren und nicht danach. Er kann dann 
insbesondere von Anfänger:innen besser 
mit dem Informationsgehalt der bildlichen 
Darstellung verknüpft werden.

Didaktik vor Technik

Auf der involas Lernplattform finden 
Sie eine Kurzanleitung, die Ihnen 
hilft, auf bereits erstellten analogen 
Materialien aufzubauen. Dies kann 
den Einstieg erleichtern.

https://lernplattform.involas.com/mod/resource/view.php?id=3991
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Der Kohärenzeffekt: 
„Weniger ist mehr“

Um das Arbeitsgedächtnis nicht zu über-
lasten, ist es besser, auf Töne, Bilder oder 
Texte zu verzichten, die für das Lernen 
nicht von Bedeutung sind. Inhalte, die nur 
dekorativ oder unterhaltsam sind, können 
vom wesentlichen Lerninhalt ablenken.

Der Modalitätseffekt: 
„Bild + Audio“

Lernende mit wenig Vorwissen nehmen In-
formationen besser auf, wenn Grafiken und 
Animationen mit gesprochenen Erläuterun-
gen dargestellt werden. Dieser Effekt redu-
ziert sich allerdings bei fortgeschrittenen 
Lernenden. Bei dieser Gruppe empfiehlt es 
sich, Informationen überwiegend in Text-
form mit wenig Bildeinsatz zu präsentieren 
oder – wenn visuelle Elemente zum Einsatz 
kommen – eher komplexe Fotos, realitäts-
nahe Animationen oder Bewegtfilmaufnah-
men zu nutzen.

Der Redundanzeffekt: 
„Einmal genügt“

Informationen sollten nicht doppelt vermit-
telt werden, d.h. eine Präsentation mit der-
selben Information in gesprochenem und 
geschriebenem Text (z.B. bei Folien) ist eher 
lernhinderlich. Bei Filmen ist es sinnvoll, 
gesprochenen Text nur dann mit Untertiteln 
zu versehen, wenn dies für die Barriere- 
freiheit oder aus didaktischen Gründen nötig 
ist (z. B. im Fremdsprachenunterricht oder 
bei Auszubildenden mit sprachlichen Pro-
blemen).

Didaktik vor Technik

Weiterführende Informationen dazu 
finden Sie auf der involas Lernplatt-
form in der Lektion 2.2 „Wie digitale 
Medien lernförderlich gestalten?“. 

Der Signalisierungseffekt: 
„Wichtiges hervorheben“

Wichtige Informationen sollten optisch her-
vorgehoben werden. Visuelle und auch au-
ditive Hinweise helfen, die Aufmerksamkeit 
der Lernenden so zu lenken, dass sie leich-
ter zwischen lernrelevanten und -irrelevan-
ten Informationen unterscheiden können.

https://lernplattform.involas.com/mod/book/view.php?id=4109&chapterid=483


3. Geeignete 
digitale Medien 

auswählen
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Um digitale Lernmedien zu erstellen, be-
nötigen Sie entsprechende Tools. Doch wo 
sind diese zu finden und welche Kriterien 
gilt es bei der Auswahl zu beachten? Auf 
diese Fragen gehen wir in den nachfolgen-
den Abschnitten ein.

3.1 Toolsammlungen

Im World Wide Web finden Sie viele Tools, 
mit denen Sie digitale Lerneinheiten erstel-
len oder die eigene Unterrichtspraxis inter-
aktiver gestalten können. Die Recherche 
hierfür ist jedoch zeitaufwendig. Webseiten 
mit Toolsammlungen sind hier eine gute Hil-
fe. Einen Überblick über Tools und deren An-
wendung im Unterricht bietet zum Beispiel 
die Seite find-my-tool.io. Sie kategorisiert 
die Anwendungen nach Einsatzgebiet und 

verlinkt zur entsprechenden Seite. Einen in-
teressanten Überblick über Anwendungen 
stellt auch die Clearingstelle Medienkom-
petenz der Deutschen Bischofskonferenz 
an der Katholischen Hochschule Mainz be- 
reit. Hier werden Tools und Apps empfohlen, 
die vorab auf Kriterien wie Kosten, Daten-
schutz und Open Source überprüft wurden. 
Wir selbst verzichten in diesem Praxisguide 
darauf, spezifische Werkzeuge zu empfeh-
len. Die aktuellen Entwicklungen sind so ra- 
sant, dass unsere Vorschläge schnell 
überholt sein können. Doch mit den oben 
genannten Toolsammlungen werden Sie 
schnell fündig.

3.2 Auswahlkriterien

Auf was ist zu achten, wenn Sie ein Online-
Tool oder eine App aussuchen? Unterstüt-
zen können hier Checklisten, die für Sie 
Auswahlkriterien benennen. Für didaktische 
Tools können wir die recht umfangreiche 
Checkliste von „wb-web des Deutschen In-
stituts für Erwachsenenbildung (DIE)“ (Info-
kasten) empfehlen. Sie ist hilfreich, um ein 
Online-Tool strukturiert zu bewerten und 
auf dieser Basis eine Vorauswahl zu treffen. 
Zu den Kriterien zählen technische Voraus-
setzungen, Kostenstruktur, Navigation, Da-
tenschutz und Barrierefreiheit. Schauen Sie 
auch bei Ihrer Landesmedienanstalt nach. 
Dort finden Sie standortspezifische Infor-
mationen zu Tools und ihrer Eignung. Hes-

3. Geeignete digitale 
Medien auswählen

Die QR-Code-Verlinkung links führt 
Sie zur größeren Tool-Sammlung 
„Find-my-Tools“. Rechts kommen  
Sie zur Tool-Empfehlungsseite der 
Katholischen Hochschule Mainz. 

https://find-my-tool.io
https://medienkompetenz.katholisch.de/tools-und-apps-nicht-nur-fuer-medienpaedagoginnen/best-of-tools/
https://find-my-tool.io
https://medienkompetenz.katholisch.de/tools-und-apps-nicht-nur-fuer-medienpaedagoginnen/best-of-tools/
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Mit Blick auf Ihre Einrichtung sind zu Beginn 
sicherlich Ihre Kolleg:innen die beste  Anlauf- 
stelle für eine Einschätzung zu geeigneten 
Tools. Sie erfahren aus erster Hand, ob sich 
eine Anwendung eignet, wie sie eingesetzt 
werden kann und wie sich die Handhabung 
gestaltet. Vielleicht haben Ihre Kolleg:innen 
auch schon die Nutzungserlaubnis der 
Schulleitung eingeholt. Einige Schulen stel-
len eine Liste bereit, die die zugelassenen und 
bereits genutzten Tools und Apps transpa-
rent darstellt.

Geeignete digitale Medien auswählen

Hier finden Sie links die Checkliste 
des wb-web des Deutschen Instituts 
für Erwachsenenbildung (DIE) und 
rechts die Checkliste von Digitale 
Bildung trifft Schule – DigiBitS: 

sen hat 29 Medienzentren. Auf der Seite 
des Frankfurter Medienzentrums  beispiels-
weise gibt es eine Liste an verfügbaren 
Software-Lizenzen. Auf der Webseite des 
Landesmedienzentrums Baden-Württem-
berg wird ebenfalls eine Liste mit Toolemp-
fehlungen bereitgestellt.

Wenn Apps im Unterricht auch von 
Schüler:innen genutzt werden sollen, ist 
die Checkliste von „Digitale Bildung trifft 
Schule – DigiBitS“ (Infokasten) hilfreich. Ein 
Fragenkatalog zu den technischen Gege-
benheiten, der Didaktik und Unterrichtsein-
bindung hilft Ihnen, den Einsatz einer App 
pädagogisch zu planen.

https://lernplattform.involas.com/pluginfile.php/5890/mod_resource/content/1/DI_NET_CL_Auswahlkriterien%20fuer%20digitale%20Trainingstools_final_151123-1.pdf
https://lernplattform.involas.com/pluginfile.php/5890/mod_resource/content/1/DI_NET_CL_Auswahlkriterien%20fuer%20digitale%20Trainingstools_final_151123-1.pdf
https://medienzentrum-frankfurt.de/softwarekatalog-gesamtkatalog
https://www.lmz-bw.de/statische-newsroom-seiten/unterstuetzungsangebote-zum-fernlernen/online-tools-fuer-den-digitalen-unterricht
https://www.lmz-bw.de/statische-newsroom-seiten/unterstuetzungsangebote-zum-fernlernen/online-tools-fuer-den-digitalen-unterricht
https://lernplattform.involas.com/mod/resource/view.php?id=3956
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Wenn Sie schon umfassendere Erfahrungen 
mit der Erstellung und dem Einsatz digita-
ler Lernangebote haben, dann wollen Sie 
sich vielleicht an Lernpfade heranwagen. 
Zunächst präsentieren wir einige Überle-
gungen zur Didaktik von Lernpfaden. Im 
Anschluss erhalten Sie konkrete Hinweise 
zum Anlegen von Lernpfaden.

4.1 Didaktische Überlegungen 

Bei einem Lernpfad handelt es sich um eine 
strukturierte und logisch aufgebaute Abfol-
ge von Lernmaterialien und Lernaktivitä-
ten, die darauf abzielt, bestimmte Lernziele 
zu erreichen und Lernende durch ein be-
stimmtes Thema oder Fachgebiet zu leiten. 
Ein solcher Pfad setzt sich typischerweise 
aus sehr unterschiedlichen Aktivitäten zu-
sammen, von Informationseinheiten über 
aktivierende Übungen, bis hin zu kollabo-
rativ zu erarbeitenden Aufgaben und (Zwi-
schen-)Tests, mit aufeinander aufbauenden 
Schwierigkeitsgraden. Zentral ist der rote 
Faden, der durch den Pool an Lernmate-
rialien führt. Deshalb kann es sinnvoll sein, 
den Lernenden Erläuterungen zum Aufbau 
der Materialien bereitzustellen.

Lernpfade eignen sich zum Beispiel für die 
Binnendifferenzierung, wenn Sie eine sehr 
heterogene Schüler:innenschaft vor sich 
haben und bestimmte Gruppen besonders 
fördern wollen (z. B. sehr leistungsstarke 

Auszubildende oder Gruppen mit Schwie-
rigkeiten in einzelnen Bereichen).

Wie Lernende einen Lernpfad durchschrei-
ten sollen, hängt von Ihren didaktischen 
Erwägungen ab. Die Möglichkeiten erstre-
cken sich von losen Empfehlungen für Ler-
nende bis hin zu verbindlichen Anweisun-
gen zur Erarbeitung eines Themengebiets 
(vgl. Roth 2014). Das Personalisierte Lernen 
favorisiert individuelle Zugänge und Ent-
scheidungsfreiräume, doch viele Lernende 
müssen selbstgesteuertes Lernen erst er-
lernen. Es empfiehlt sich deshalb Folgendes:

• Bei erfahrenen Lernenden eignen sich 
  offene Szenarien, die mehr Entschei- 
 dungsmöglichkeiten bieten. 

• Bei Lernenden, die in der Selbststeu- 
 erung ungeübt sind, bieten sich – zu- 
 mindest am Anfang – strukturiert vorge- 
 gebene Lernwege an. Diese können 
  dann sukzessive für mehr Wahlmög- 
 lichkeiten geöffnet werden, um die 
  Selbststeuerungsfähigkeiten zu stärken. 

Bei Dyrna (2021) finden Sie Erläuterungen, 
wie Schüler:innen an das selbstgesteuer-
te Lernen herangeführt werden können.  
Die nachfolgenden drei Abbildungen ver-
anschaulichen exemplarisch Strukturie-
rungsmöglichkeiten für unterschiedliche 
Zielgruppen. Allen Abbildungen ist gemein, 
dass das Feedback formativ erfolgt: Regel-

4. Lernpfade 
erstellen
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ermöglichen ein zielgerichteteres Lernen 
(vgl. Souvignier/Hasselhorn 2018: 694f.).

mäßige Rückmeldungen zum individuellen 
Lernstand flankieren den Lernprozess und 

1. Scaffolding oder Lernpfad-Gerüst

Lernpfade erstellen

Öffnung des Lernpfads mit Wahlmöglichkeiten 
und indirektem Scaffolding

Lernsi-
tuation/
Aufgabe

Formative 
Rück- 

meldung

Formative 
Rück- 

meldung

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Individuelles 
Lernergebnis

Der Lernpfad in Abbildung 1 ist vergleichs-
weise linear und bietet erst am Ende in be-
grenzter Form Wahlmöglichkeiten. Er ist 
geeignet, um Lernenden zuerst Grundlagen 
zu einem Thema zu vermitteln und dann 
Differenzierungen und Wahlmöglichkeiten 
zuzulassen. Mit dieser Pfadanlage können 
Auszubildende gezielt zum selbständigen 
Lernen hingeführt werden (Scaffolding, sie-
he Kapitel 5.2). Ein Eingangstest ist nicht 
notwendig. Für die erste Phase der Grund-
lagenvermittlung durchlaufen die Auszu-
bildenden mehrere kleinere Einheiten. Um 
Unsicherheiten bei der Bewältigung der Auf-
gaben vorzubeugen, ist es sinnvoll, direkt 
in die Einheiten Bearbeitungshinweise, so- 

genannte Scaffolds, einzubetten. Es handelt 
sich um Hilfestellungen, wie im Lernprozess 
vorzugehen ist, z. B. eine Schrittabfolge oder 
die Beantwortung von Leitfragen. In der 
zweiten Phase öffnet sich der Lernpfad und 
die Auszubildenden können aus Wahlein-
heiten auswählen. Wie viele Wahlmöglich-
keiten bereitgestellt werden, ist eine didak-
tische Entscheidung. In den Wahleinheiten 
wird weiterhin mit Scaffolds unterstützt. 
Die Lernenden können diese jedoch optio-
nal nutzen, falls sie es für ihren Lernprozess 
erforderlich halten. Solche Unterstützungs-
angebote können z. B. als Infobuttons oder 
als QR-Codes dargeboten werden (vgl. 
Scholl et al. 2007: 45f.). 
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2. Bestimmung des Lernpfads durch die Lernausgangslage 

Lernpfade erstellen

Lern-
stands-
mittlung

1

2

3

4

Erläuterung: Das zweite Schema zeigt 
mehrere Lernpfade mit unterschiedlichen 
Schwierigkeitsniveaus, deren Beschreiten 
sich an den Ergebnissen eines Eingangs-
tests orientiert. Je nach Abschneiden im 
Eingangstest wird die lernende Person auf 
einen ihrem Niveau entsprechenden Pfad 
geführt. Diese Struktur eignet sich bei-
spielsweise für die Binnendifferenzierung 

bei einer heterogenen Schüler:innenschaft. 
Die Wahlmöglichkeiten der Lernenden sind 
hier sehr eingeschränkt. Im obigen Beispiel 
sehen Sie vier unterschiedliche Leistungs-
niveaus. Die zu erbringenden Lernergebnis-
se sind für alle Schüler:innen, die auf dem-
selben Anforderungsniveau arbeiten, gleich. 
Es kann zum Beispiel ein Abschlusstest 
sein.

Formative 
Rück- 

meldung

Formative 
Rück- 

meldung

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Individuelles 
Lernergebnis

Formative 
Rück- 

meldung

Formative 
Rück- 

meldung

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Individuelles 
Lernergebnis

Formative 
Rück- 

meldung

Formative 
Rück- 

meldung

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Individuelles 
Lernergebnis

Formative 
Rück- 

meldung

Formative 
Rück- 

meldung

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Kompetenz-
entwicklung

(Lernangebote)

Individuelles 
Lernergebnis
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Erläuterung: Bei der dritten Abbildung kön-
nen die Lernenden aus einem ganzen Pool 
an Lernangeboten frei auswählen und diese 
bearbeiten. Ein solches Lernangebot setzt 
voraus, dass die Niveaus der Lernangebo-
te transparent sind und die Lernenden ihre 
Lernausgangslage kennen. Diese Art des 
Lernpfads eignet sich für Auszubildende, 
die mit der Selbststeuerung ihrer Lernpro-
zesse vertraut sind. Die Lernenden erhalten 
im weiteren Verlauf nach der Bearbeitung 
von Aufgaben ein Feedback und können 
sich auf dieser Grundlage für die nächsten 
Schritte entscheiden. Auch das Format der 
Lernergebnisse können die Lernenden frei 
wählen. Sie können daher vielfältig ausfal-
len, von Abschlusstests bis hin zu Produk-
ten wie Erklärvideos. Die Pfeile in der Ab-
bildung symbolisieren exemplarisch einen 
beschrittenen Lernpfad.

Kompetenzent-
wicklung

(Lernangebote)

Kompetenzent-
wicklung

(Lernangebote)

Kompetenzent-
wicklung

(Lernangebote)

Kompetenzent-
wicklung

(Lernangebote)

Kompetenzent-
wicklung

(Lernangebote)

Kompetenzent-
wicklung

(Lernangebote)

Kompetenzent-
wicklung

(Lernangebote)

Kompetenzent-
wicklung

(Lernangebote)

Kompetenzent-
wicklung

(Lernangebote)

Kompetenzent-
wicklung

(Lernangebote)

Wahl der  
Lernsituation/ 
Aufgabe durch 
Lernende

Formative
Rückmeldung

Formative
Rückmeldung

Individuelles
Lernergebnis

3. Selbstbestimmter Lernpfad

4.2 Hinweise zum Anlegen von 
Lernpfaden

Anbei einige praktische Hinweise zum An-
legen von Lernpfaden:

• Lernpfade anlegen ohne 
 Lernmanagementsystem: 

Wenn Sie kein Lernmanagementsystem 
(LMS) zur Verfügung haben, können Sie 
die Desktop App LUMI verwenden und 
dort zum Beispiel mit „Game Map“ oder 
dem komplexeren „Branching Scenario“ 
der Anwendung H5P Lernpfade anlegen. 
LUMI können Sie kostenlos herunterla-
den und auf Ihrem PC installieren (Link 
zur Download-Webseite ). Die Lernma-
terialien können beispielsweise per E-
Mail für die Lernenden bereitgestellt 
werden. 

https://lumi.education/de/lumi-h5p-desktop-editor/
https://lumi.education/de/lumi-h5p-desktop-editor/
https://lumi.education/de/lumi-h5p-desktop-editor/
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können erst dann ein neues Angebot 
öffnen, wenn sie das vorhergehende 
bearbeitet haben. Sie können aber auch 
Anwendungen einsetzen, die auf die Er-
stellung von Lernpfaden ausgerichtet 
sind. Die oben erwähnte Software H5P, 
ist in Moodle integrierbar (hierzu das 
Feature „Game Map“ oder „Branching 
Scenario“ auswählen). Darüber hinaus 
bietet sich auf Moodle auch das Plugin 
„Lernlandkarte“ an, für das wir für Sie 
ein Beispiel zur Veranschaulichung an-
gelegt haben (siehe Infokasten). Wenn 
Sie im Umgang mit Moodle noch nicht 
so geübt sind, empfehlen wir Ihnen 
die umfangreiche Anleitung von Tanja 
Kräwinkel (2022) (Link s.o.), die Sie kos-
tenlos im Internet finden.

In Kräwinkel (2022) finden Sie eine gute 
Anleitung dazu. Die H5P Anwendung 
stellt vielfältige interaktive Inhaltstypen 
bereit, mit denen Sie auch einzelne 
Lernangebote erstellen können (z. B. in-
teraktive Videos oder Drag- und Drop-
Aufgaben).

• Lernpfade anlegen mit 
 Lernmanagementsystem: 

Wenn Sie auf ein Lernmanagementsys-
tem wie beispielsweise Moodle zurück-
greifen können, bestehen unterschied-
liche Möglichkeiten vorzugehen: Sie 
können einzelne digitale Lernangebote 
in eine Reihenfolge bringen und ver-
knüpfen (in Moodle über die Basisfunk-
tion „Voraussetzungen“), d. h. Lernende 

Lernpfade erstellen

Beispiel Lernpfad mit Plugin 
Lernlandkarte auf der involas 
Lernplattform

Um Ihnen einen Eindruck vom Aufbau 
eines Lernpfads zu geben, haben wir 
ein Beispiel zum Thema „Weimarer 
Republik“ erstellt. Dazu wurde das 
Plugin „Lernlandkarte“ verwendet, 
das kostenlos im Internet verfügbar 
ist und in jede Moodle-Lernplattform 
integriert werden kann.

Sie finden auf der involas Lernplatt-
form  folgende Inhalte:

• Der erste Link führt zu einem 
 Video, in dem anhand eines 

 Beispiels die Nutzung des Lern-
 pfads erklärt wird.

• Über den zweiten Link können
  Sie das Beispiel aus der Teilneh-
 menden-Perspektive testen.

• Über den dritten Link gelangen
  Sie zur Moodle Kurs-Datei des
  eben erwähnten Beispiels. Sie
  können den Kurs in Ihre eigene
  Moodle Plattform integrieren, um
  ihn zu bearbeiten. Achtung:   
 Wenn Sie auf den Link klicken,   
 erfolgt ein sofortiger Download  
 der Moodlekurs-Datei!

• Der vierte Link führt zu einem
  Video, in dem gezeigt wird, wie  
 der Lernpfad erstellt wurde.

https://visual-books.com/moodle-kann-mehr/
https://visual-books.com/moodle-kann-mehr/
https://lernplattform.involas.com/mod/resource/view.php?id=3894
https://lernplattform.involas.com/mod/resource/view.php?id=3894
https://lernplattform.involas.com/course/view.php?id=101
https://lernplattform.involas.com/resource/view.php?id=3900
https://lernplattform.involas.com/mod/resource/view.php?id=3896
https://lernplattform.involas.com/course/view.php?id=106&section=4
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Der Begriff „Personalisiertes Lernen“ lässt 
durchaus das Bild eines einsamen Ler-
nens vor dem geistigen Auge entstehen. 
Doch weit gefehlt! Kommunikation und 
Zusammenarbeit sind wichtige Aspekte 
in der didaktischen Umsetzung des Per-
sonalisierten Lernens. Die Lehrkraft als 
Lernbegleiter:in nimmt hierbei eine zentrale 
Stellung ein. Sie sorgt dafür, dass Lernen-
de trotz des personalisierten Ansatzes eine 
Face-to-Face-Unterstützung beispielswei-
se in Form von Feedback erhalten und in-
dividuelle Lernprozesse wieder in koopera-
tive Lernformen eingebunden werden. Was 
es damit genau auf sich hat, erfahren Sie 
im Folgenden.

5.1 Lernbegleitung in digitalen 
Lernumgebungen

Die Forderung nach Lernbegleitung ist 
nicht neu: Bereits seit den 1990er Jahren 
wird darüber diskutiert; und sie hat sich 
beispielsweise in Form von Mentoring oder 
Tutoring in der pädagogischen Praxis etab-
liert (vgl. Aschemann & Lindsberger 2022). 
Durch die Digitalisierung im Bildungsbe-
reich und das Lernen in digitalen Lernum-
gebungen gewinnt das Konzept der Lern-
begleitung zunehmend an Bedeutung.

Versteht man Lernen als eine selbstorga-
nisierte Aneignungsleistung des lernenden 
Subjekts, ist Lernbegleitung ein Modus pä-

dagogischer Professionalität (vgl. Arnold & 
Schön 2022: 7). Lernbegleitung bezeichnet 
das gezielte Unterstützen von Lernenden 
und somit das Ermöglichen von individuel-
len Lernprozessen. Zu den Hauptzielen ge-
hören die Förderung von Selbstständigkeit 
(Lernziele definieren, Lernstrategien entwi-
ckeln, Lernen reflektieren), die Entwicklung 
von Lernkompetenzen (Lerntheorien und 
-methoden kennenlernen, Lernstrategien 
erlernen, Lerntechniken entwickeln) sowie 
die individuelle Förderung der Lernenden 
(Voraussetzungen, Interessen und Ziele 
der lernenden Person berücksichtigen (vgl. 
IWWB 2024)).

5. Personalisiertes 
Lernen – Kein 
einsames Lernen

Wir haben für Sie eine Selbstlernein-
heit mit dem Titel Lernstrategien und 
Lernmethoden entwickelt. Sie finden 
Sie auf der involas Lernplattform.

https://lernplattform.involas.com/mod/scorm/view.php?id=4111
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Dementsprechend vielfältig sind die Aufga-
ben in der Lernbegleitung (vgl. Aschemann 
& Lindsberger 2022: 2):

Lernbegleiter:innen …

• leiten Lernende an und stehen bei 
 Fragen zur Verfügung.

• stellen Lernbedarfe fest, erarbeiten mit 
 den Lernenden gemeinsam individuelle 
  Lernpläne und berücksichtigen dabei  
 unterschiedliche Lernstrategien mit ent- 
 sprechenden Lernmethoden.

• legen Lernarchitekturen und -pfade in 
  einem Lernmanagementsystem an (sie- 
 he Kapitel 4 Lernpfade) und empfehlen 
  – basierend auf Qualitätskriterien – ver- 
 fügbare und vorgeprüfte Lerninhalte- 
 und -ressourcen.

• entwickeln digitale Lerninhalte und set- 
 zen Blended-Learning-Formate um.

• ermöglichen im Sinne des Blended- 
 Learnings immer auch ein kooperatives 
  Lernen, sodass neuerworbenes Wissen 
  in sozialen Kontexten reflektiert werden 
  kann (z. B. Gruppenarbeit, Gruppenre- 
 flexion, Feedback-Gespräche).

Lernbegleiter:innen haben somit …

• „eine Beratungsfunktion (Wie geht Ler- 
 nen überhaupt?)

• eine Wegweiser-Funktion (Wo finde ich 
  das zu Lernende?) 

• und eine Motivations-Funktion (z. B. 
  durch das Setzen von Meilensteinen, 
  durch die Fortschritts-Reflexion oder 

  Gamification-Elemente)“ (vgl. Asche- 
 mann & Lindsberger 2022: 2).

Das professionelle Selbstverständnis von 
Lernbegleiter:innen beruht in der Ausübung 
der Bildungsbegleitung nicht mehr auf der 
traditionellen Belehrungsdidaktik, sondern 
auf einer Ermöglichungsdidaktik (vgl. Quil-
ling 2015: 3).

5.2 Förderung des 
selbstgesteuerten Lernens

Personalisiertes Lernen basiert auf der 
Lernform des selbstgesteuerten Lernens. 
Hierbei übernehmen die Lernenden aktiv 
die Verantwortung für ihren eigenen Lern-
prozess und kontrollieren ihren Lernfort-
schritt selbst. Selbstgesteuertes Lernen ist 
ein zielgerichteter Vorgang, bei dem Ler-
nende vorhandene didaktische Entschei-
dungs- und Handlungsspielräume hinsicht-
lich Ziel, Inhalt, Methodik, Partner:innen, 
Zeit und Ort selbst erkennen, beherrschen 
und nutzen können (vgl. Dyrna 2021: 249). 
Vor diesem Hintergrund identifizieren Ler-
nende ihre eigenen Lernbedürfnisse, setzen 
sich Lernziele und wählen Lerninhalte und 
-methoden, die am besten zu ihren individu-
ellen Präferenzen und Lernstilen passen.

Sie als Lehrkraft wissen: Lernende beherr-
schen nicht per se das selbstgesteuerte Ler-
nen. Vielmehr müssen sie sich diese Lern-
form vielfach erst erarbeiten. Hier kommt 
die Lernbegleitung ins Spiel. Ihre Aufgabe 
ist es, das selbstgesteuerte Lernen bei 
den Lernenden zu fördern und sie bei ih-
ren Lernprozessen zu unterstützen. Gemäß 
des Scaffolding- und Fading-Prinzips gibt 
die Lernbegleitung anfangs Hilfestellungen, 
die schrittweise – entsprechend der zuneh-

Personalisiertes Lernen – Kein einsames Lernen
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menden Lernkompetenz der Lernenden 
– reduziert werden (vgl. Kniffka 2019). So 
können Lernende sich beispielsweise zu 
Beginn entscheiden, an welchem Ort und 
zu welchem Zeitpunkt sie lernen. In einem 
nächsten Schritt können sie die Lerninhal-
te frei auswählen, sich Ziele selbst setzen 
oder den eigenen Lernfortschritt kontrollie-
ren. Auch eine Unterteilung komplexer Auf-
gaben in Teilaufgaben oder die schrittweise 
Erhöhung des Schwierigkeitsgrades sind 
mögliche Methoden, die Selbststeuerungs-
fähigkeiten von Lernenden zu schulen (vgl. 
Riedel & Möbius 2021: 137).

Für das selbstgesteuerte Lernen sind me-
takognitive Fähigkeiten wie Reflexionsfä-
higkeiten und Selbstregulationsfähigkeiten 
notwendig. Durch diese Fähigkeiten können 
Lernende Selbstlernstrategien eigenständig 
anwenden, die eigenen Lernprozesse über- 
wachen und Lernerfolge beziehungsweise 
Lernmisserfolge evaluieren. Lernbegleiter: 
innen sollten daher bei der Konzeption von 

Blended-Learning-Angeboten genügend Zeit 
für Selbstevaluations- und Feedbackprozes-
se einplanen. Hilfsmittel im Rahmen der 
Selbstevaluation können Portfolios, digitale  
Lerntagebücher und Wochenpläne sein. 
Bei den Feedbackprozessen ist das forma-
tive Feedback von großer Bedeutung. Die 
Lernenden erhalten von der Lernbegleitung, 
durch ein technisches System oder von der 
Lerngruppe regelmäßige Rückmeldungen 
zu ihrem Lernstand. Ziel ist es, Verständnis- 
und Wissenslücken zu ermitteln und den 
weiteren Lernweg zu planen.

Um das selbstgesteuerte Lernen zu fördern, 
sollten Sie die Lerninhalte entsprechend 
aufbereiten. Eine Möglichkeit stellt die mo-
dulare Gestaltung der Lerninhalte mithilfe 
von digitalen Medien dar, die unterschied-
liche Schwierigkeitsgrade, Zugänge und 
Medienformen beinhalten und Lernende 
anhand eines strukturierten Pfades durch 
das Material geleiten (vgl. Riedel & Möbius 
2021: 133; siehe Kapitel 4 Lernpfade).

Personalisiertes Lernen – Kein einsames Lernen
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Wenn digitale Medien in der Ausbildung 
zum Einsatz kommen, ist die Auseinander-
setzung mit medienrechtlichen Grundlagen 
besonders wichtig. Dies umfasst so große 
Themen wie Datenschutz und Urheber-
recht. Wir geben Ihnen hier einige Hinwei-
se, damit Sie sich mit den Themen vertraut 
machen können.

6.1 Die Bedeutung von 
Datenschutz

Im Zentrum des Datenschutzes steht die 
Verarbeitung von personenbezogenen Da-
ten, die nach europäischem und deutschem 
Recht nur unter bestimmten Vorausset-
zungen erlaubt ist (vgl. Habel & Gummelt 
2023: 16f.). Zudem dürfen personenbezo-
gene Daten von Schüler:innen nicht in die 
Hände von Dritten fallen. Alle Beteiligten 
an einer Schule sind dafür verantwortlich, 
dass solche Daten hinreichend geschützt 
sind. Zwar trägt die Schulleitung in letzter 
Konsequenz die Verantwortung und muss 
weitreichende technische und organisa-
torische Maßnahmen ergreifen, um den 
unbefugten Zugang zu verhindern. Doch 
auch jede Lehrkraft hat die Verpflichtung, 
entsprechende Vorkehrungen im Rahmen 
ihrer Tätigkeiten zu treffen (vgl. Rau et al. 
2021: 4). In vielen Fällen (z. B. bei der Ver-
öffentlichung von Fotos, Videos oder Ton-
aufnahmen) sind informierte Einwilligungen 
der Betroffenen oder bei Minderjährigen 

auch Einwilligungen ihrer Erziehungsbe-
rechtigten erforderlich (vgl. Bauer 2017 so-
wie Roßnagel et al. 2018).

Wenn Sie also rechtlich auf der sicheren 
Seite sein wollen, dann müssen Sie in je-
dem individuellen Fall für sich prüfen, ob in 
Ihrem Kontext personenbezogene Daten 
erhoben und verarbeitet werden, wer wel-
che Maßnahmen ergreifen muss, damit die 
Daten der Personen geschützt sind, wie die 
Betroffenen von der Verarbeitung Kenntnis 
erhalten und in welcher Form sie über den 
Sachverhalt (Einwilligungserklärung) ent-
scheiden können (vgl. Roßnagel et al. 2018 
sowie Habel & Gummelt 2023).

Beispiel

Beim Personalisierten Lernen ist es möglich, 
dass durch die automatisierte Auswertung 
von Lernverhalten und Leistungsvermögen 
über eine Lernplattform Daten anfallen, die 
zur Profilbildung genutzt werden könnten. 
So kann datenbasiert ein differenziertes 
Bild des Leistungsvermögens eines indi-
viduellen Auszubildenden erstellt werden. 
Der Zugang zu solchen Profilen wiederum 
könnte im Rahmen von Auswahlverfahren 
für potenzielle künftige Arbeitgeber:innen 
interessant sein. Dies muss nicht immer 
von Vorteil für die betroffene Person sein.

6. Medienrechtliche 
Aspekte



Wir haben für Sie eine Selbstlern-
einheit mit dem Titel Datenschutz 
beim digitalen Lernmedieneinsatz in 
der Ausbildung entwickelt. Darüber 
hinaus geben wir auf der involas 
Lernplattform Hinweise, wo Sie wei-
tere Informationen zum Datenschutz 
finden. 
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6.2 Die Bedeutung von 
Urheberrecht bei offenen 
Bildungsmaterialien (OER)

Als Lehrperson gehört es zu Ihren alltäg-
lichen Aufgaben, geistiges Material Dritter 
für Unterrichtszwecke aufzubereiten. Gera-
de bei der Gestaltung digitaler Unterrichts-
materialien gibt es eine Fülle an verfügba-
ren Medien wie Bilder, Texte, Audios und 
Videos, die für bestimmte Lernsituationen 
passend erscheinen. Oft ist jedoch frag-
lich, ob diese ohne Weiteres für unterricht-
liche Zwecke genutzt werden können. Ge-
nau da setzen offene Bildungsressourcen 
(Open Educational Resources, kurz OER) 
an. Offene Bildungsressourcen können von 
anderen verwendet werden. In welcher Wei- 
se sie eingesetzt werden dürfen, darauf ver-
weisen die Lizenzierungshinweise der Bil- 
dungsangebote, die sogenannten Creative- 
Commons-Lizenzen. Es bestehen unter-
schiedliche Lizenzhinweise. Die originär 
offenen Creative-Commons-Lizenzen sind: 
CC Zero, CC BY und CC BY-SA (vgl. Friz 
2018: 5).

Medienrechtliche Aspekte

... mir ist die Nutzung egal. ... mir ist die Nutzung egal,
aber mein Name muss genannt

werden.

... mir ist die Nutzung egal, aber die 
Offenheit muss bleiben. Und mein 

Name muss genannt werden.

Verzicht auf 
Namensnennung und 

Gewährleistung jedweder 
Form der Nutzung.

Namensnennung, Gewäh-
rung jedweder Form der 
Nutzung und Weitergabe 

nur unter denselben 
Lizenzbedingungen.

Namensnennung und 
Gewährleistung jedweder 

Form der Nutzung.

CC Zero CC BY CC BY-SA

https://lernplattform.involas.com/mod/scorm/view.php?id=4102
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Lernangebote, die mit diesen Lizenzhinwei-
sen versehen sind, ermöglichen die Weiter-
nutzung, Bearbeitung und Veröffentlichung 
durch Dritte, also zum Beispiel durch Sie als 
Lehrkraft. Der Vorteil: Sie können die Mate-
rialien an die Bedürfnisse Ihrer Lerngruppen 
anpassen. Die vergebene Lizenz gibt Ihnen 
konkrete Hinweise, was in diesem Kontext 
bei der Weiternutzung und Veröffentlichung 
der entsprechenden Materialien erlaubt ist.

Insbesondere wenn Sie Personalisiertes 
Lernen umzusetzen möchten, ist ein um-
fassender Materialpool hilfreich, um zum 
Beispiel Differenzierungen im Unterricht 
zu realisieren. Zumindest zu Beginn ist es 
eine Arbeitserleichterung, wenn Sie auf be-
reits entwickelte Materialien von anderen 
zurückgreifen können, die Sie dann nach 
Ihren Vorstellungen anpassen dürfen. Es 
empfiehlt sich bei der Nutzung und ggf. 
Anpassung der Materialien kritisch einzu-
schätzen, ob die Qualität Ihren Anforde-
rungen genügt. Denn OER werden in der 
Regel nicht durch externe Einrichtungen 
gesondert analysiert. Dies würde die nied-
rigschwellige Bereitstellung außer Kraft set-
zen. Für die eigenständige Überprüfung der 
Qualität offener Bildungsressourcen kann 
die hier verlinkte Checkliste hilfreich sein.

Je mehr Lehrpersonen sich bereit erklä-
ren, ihre selbst erstellten Materialien unter 
offenen Lizenzen zur Verfügung zu stellen, 
desto größer wird für alle der Materialpool. 
Portale, auf denen Bildungsinhalte vielfach 
von Lehrpersonen geteilt werden, zeigen, 
dass die Bereitschaft dafür grundsätzlich 
vorhanden ist. Eine solche Kultur des Tei-
lens besteht jedoch noch nicht überall. Sie 
sollte im Kollegium, aber auch von Seiten 
der Schulleitung sowie anderer bildungspo-
litischer Akteure gefördert und bis zu einem 
gewissen Grad eingefordert werden. Auch 
bildungspolitisch steht der Ausbau von 
OER auf der Agenda. So hat die UNESCO 
2019 eine Empfehlung verabschiedet, die 
den „freien Zugang zu Bildung für alle“ kon-
kretisiert (vgl. UNESCO 2019). Diese Emp-
fehlung wurde von allen Mitgliedstaaten 
unterzeichnet. Auch Deutschland hat zu-
gesichert, sich für die Förderung von OER 
einzusetzen (vgl. BMBF 2022: 5ff.). 

Medienrechtliche Aspekte

Info

Es gibt OER-Plattformen, die eine re-
daktionelle Prüfung von zur Verfügung 
gestellten offenen Materialien bieten. 
Ein Beispiel ist die Plattform wirler-
nenonline.de und speziell für berufli-
che Schulen das HubbS.

Wie Sie entsprechende Materialien 
im Internet finden und wie Sie auch 
selbst Ihre Materialien als OERs aus-
weisen können, erfahren Sie in der 
bereitgestellten Selbstlerneinheit.

https://oer.amh-ev.de/wp-content/uploads/2018/06/Checkliste_OER_Qualitaet.pdf
https://www.wirlernenonline.de
https://www.wirlernenonline.de
https://hubbs.schule
https://lernplattform.involas.com/course/view.php?id=106&section=6
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Der didaktische Ansatz des Personalisier-
ten Lernens enthält große Potenziale für das 
Lehren und Lernen im Ausbildungskontext. 
Aber es bestehen auch sehr viele Heraus-
forderungen auf dem Weg dorthin. Die In-
tegration digitaler Medien in den Unterricht 
sowie die Etablierung des didaktischen An-
satzes erfordern eine Neugestaltung des 
Lernens und ein verändertes Rollenver-
ständnis. Personalisiertes Lernen mit digi-
talen Medien kann im System Berufsschule 
nicht nur von einzelnen Lehrkräften umge-
setzt werden, sondern bedarf einer schul-
weiten Veränderung. Dazu gehört zum Bei-
spiel die Anpassung der Unterrichtsstruktur 
und Rhythmisierung, die Verbesserung der 
technischen Ausstattung, die Fortbildung 
der Lehrkräfte und der Ausbau von medi-
endidaktischem Know-how, die Etablie-
rung von Teamarbeit, die Einrichtung von 
Arbeitsgruppen für Entwicklungsarbeiten 
und das Wissensmanagement.

Auf Herausforderungen, die uns im Rah-
men der Weiterbildung von Lehrkräften 
zum Personalisierten Lernen mit digitalen 
Medien immer wieder genannt wurden, 
gehen wir im Folgenden ein. Im Anschluss 
stellen wir die Erfolgsfaktoren dar, die sich 
im Austausch mit den Lehrkräften gezeigt 
haben, um den didaktischen Ansatz suk-
zessive in den Schulalltag zu integrieren. 
Abschließend erfolgt ein kurzer Exkurs zu 
den Potenzialen Künstlicher Intelligenz (KI). 
Personalisiertes Lernen mit digitalen Medi-

en wird durch den Einsatz von KI in Zukunft 
einfacher umsetzbar sein. Die Weichen 
dazu sind gestellt!

7.1 Herausforderungen 

Herausforderungen bei der Umsetzung des 
Personalisierten Lernens zeigen sich auf 
unterschiedlichen Ebenen:

Unterrichtsebene 

• Zeitfaktor: 
Eine Herausforderung Personalisierten 
Lernens besteht darin, neue digitale 
Tools zu identifizieren und anzuwenden. 
Dies ist mit Zeitaufwand verbunden. 
Auch die Erarbeitung vielfältiger Mate-
rialien unterschiedlicher Niveaus sowie 
die Diagnostik des Lernstandes einzel-
ner Auszubildender kostet Zeit.

• Mediendidaktische Kompetenzen:
Nicht zuletzt dem Zeitfaktor ist es ge-
schuldet, dass viele Lehrkräfte sich nicht 
dauerhaft und damit nachhaltig mit digi-
talen Medien und ihren Entwicklungs- 
und Einsatzmöglichkeiten sowie mit ihrer 
Integration in Lernplattformen befassen 
können. Ohne Übung können sich die 
Kompetenzen jedoch nicht festigen.

• Lernhemmnisse bei Auszubildenden:
Auch auf Seiten der Lernenden beste-

7. Herausforderungen 
und Erfolgsfaktoren 
in der Praxis



hen nach der Erfahrung vieler Lehrkräfte 
Hemmnisse bei der Umsetzung von Per-
sonalisiertem Lernen: Dazu zählen u.a. 
mangelnde Fähigkeiten sich selbst zu 
organisieren, eine geringe Bereitschaft 
Verantwortung für das eigene Lernen zu 
übernehmen und fehlende Motivation.

Herausforderungen auf technischer 
Ebene

• Fehlende Endgeräte: 
Es fehlt an der ausreichenden Zahl an 
Endgeräten zur Einzelnutzung in den 
Lerngruppen, so dass häufig auf 
Schüler:innengeräte ausgewichen wer-
den muss.

• Unterschiedliche Betriebssysteme: 
Durch die Nutzung von Schüler:innen-
geräten kommen innerhalb von Schul-
klassen unterschiedliche Betriebssyst- 
eme zum Einsatz, was zu mehr Abstim-
mungs- und Organisationsaufwänden 
führt.

• WLAN-Probleme: 
Das WLAN ist z. T. nicht in allen Gebäu-
deteilen der Schule erreichbar oder in-
stabil. In einigen Schulen gibt es für die 
Auszubildenden keinen WLAN-Zugang.

• Zuständigkeiten für Technik: 
Mitunter ist es für die Lehrkräfte nicht 
transparent, wer bei IT-Fragen anzu-
sprechen ist oder es wechseln die Zu-
ständigkeiten. In manchen Berufsschu-
len fehlt es an personellen Ressourcen, 
um die vielfältigen Aufgaben rund um 
die Softwarenutzung und -administrati-
on zu managen.

• Unpassende technische 
 Ausstattung:

Viele Schulträger tendieren dazu, die-
selben Rechner für alle anzuschaffen. 
In manchen Schulfächern aber können 
die Lehrkräfte diese dann nicht nutzen, 
weil sie besonders leistungsfähige Ge-
räte benötigen (z. B. bei der Nutzung 
von CAD-Programmen).

• Häufige Änderungen bei 
 Anwendungen:

In der Vergangenheit, insbesondere 
während der Corona-Pandemie, wur-
den Systeme (Lernplattformen, Kolla-
borationsanwendungen, Videosysteme) 
eingeführt und danach wieder abge-
schafft bzw. durch andere ersetzt. Den 
häufigen Wechsel von Anwendungen 
empfinden viele Lehrkräfte aufgrund 
des jeweils getätigten Einarbeitungs-
aufwandes als frustrierend. In der Folge 
entscheiden sich manche, wieder mit 
etablierten analogen Formaten zu ar-
beiten.

Herausforderungen auf 
organisationaler Ebene

• Fehlende Ressourcen: 
Da der Unterricht gewährleistet wer-
den muss, bestehen im Schulalltag für 
Lehrkräfte wenig Freiräume, um umfas-
sende didaktische Entwicklungsarbei-
ten anzugehen. Auch wenn eine Frei-
stellung durch die Schulleitung erfolgt, 
liegt es meist an der Lehrkraft selbst, 
die versäumte Unterrichtszeit inhaltlich 
zu kompensieren.
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• Widerstand im Kollegium: 
Umstellungen auf neue didaktische An-
sätze und Medieneinsatz sind mit grund-
legenden Veränderungen verbunden, 
gegen die sich manche Lehrkräfte im 
Kollegium aus ganz unterschiedlichen 
Gründen sträuben.

• Einbindung unterschiedlicher 
 Ebenen:

Personalisiertes Lernen mit digitalen 
Medien erfordert Anstrengungen auf 
vielen Ebenen, um grundlegende Ver-
änderungsprozesse gemeinsam ange-
hen zu können. Leitung, Kollegium und 
Auszubildende sind hierbei wichtige 
Akteure. Unterstützend ist eine gemein-
sam gebildete Vision zur Umsetzung 
einer neuen Lehr- und Lernkultur, die 
allen Beteiligten eine Orientierung gibt 
und eine gemeinsame Basis schafft. 
Dies ist im Arbeitsprozess aufgrund 
mangelnder Ressourcen oft nur schwer 
leistbar.

7.2 Erfolgsfaktoren 

Doch trotz der Herausforderungen bieten 
sich Möglichkeiten, in kleinen Schritten mit 
dem didaktischen Ansatz des Persona-
lisierten Lernens mit digitalen Medien zu 
starten. Aus unserer Weiterbildung lassen 
sich Erfolgsfaktoren ableiten, die – Bottom-
Up umgesetzt – zu kleinen Veränderungs-
schritten führen können.

• Teamarbeit: 
In vielen Berufsschulen bilden sich klei-
nere Teams, die gemeinsam digitale 
Lernangebote erarbeiten. Durch diese 
Arbeitsteilung werden nicht nur zeitli-
che Ressourcen eingespart, sondern 
es entstehen auch fruchtbare Weiter-

entwicklungen und Verbesserungen 
über Kollaboration. Diese Teams erar-
beiten teilweise auch Blaupausen für 
personalisierte Lehr-Lernsettings, von 
denen andere in der Schule dann wie-
derum profitieren. Die Zusammenarbeit 
in Teams gibt Sicherheit für die eigene 
professionelle Performance und die 
Qualität der entwickelten Unterrichts-
materialien. Dies wiederum stärkt die 
Bereitschaft, Wissen und Lernangebote 
mit anderen zu teilen.

• Zugpferde und Visionär:innen: 
In jedem Kollegium finden sich Lehrkräf-
te, die technikaffin sind und Lust darauf 
haben, ihre Lehrpraxis neu zu denken. 
Solche Zugpferde und Visionär:innen 
können andere anspornen und begeis-
tern.

• Leitungsebene: 
Der Rückhalt der Leitungsebene ist 
zentral für den Umsetzungserfolg von 
Personalisiertem Lernen. Sie plant die 
Ressourcen im Haus ein, unterstützt 
Kompetenzentwicklungsmöglichkeiten 
für das Kollegium oder bringt Befür-
worter:innen zusammen.

• Rückgriff auf OER: 
Schnellere Ergebnisse bezüglich eines 
Materialpools können durch die Nut-
zung von Open-Source-Programmen 
und -Materialien sowie durch das Teilen 
eigener Materialien mit anderen erzielt 
werden.

• Einbindung Auszubildender: 
Erfolgreich kann auch die Einbindung 
von Auszubildenden in den Entwick-
lungsprozess digitaler Lernmedien sein. 
Dies ist entlastend für die Lehrkräfte 
aufgrund der Arbeitsteilung mit den 
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Auszubildenden und lern- sowie auto-
nomieförderlich für die Jugendlichen.

• Kleinschrittige Prozesse: 
Anstatt auf einen großen und voraus-
setzungsvollen Veränderungsprozess 
zu setzen, ist es erfolgversprechender, 
Wandlungen anzugehen, die in kleinen 
Schritten und sukzessive unternommen 
werden.

• Hilfe von außen: 
Sich punktuell oder längerfristig Hilfe von 
außen zu holen, hilft zu verhindern, dass 
angestoßene Prozesse versanden. Dies 
können Begleitung, didaktische Beratung 
oder auch Weiterbildungen als Unterstüt-
zungsangebote sein.

7.3 Ausblick: Künstliche 
Intelligenz und 
Personalisiertes Lernen

Die rasanten Entwicklungen im Bereich der 
Künstlichen Intelligenz (KI) werden die Mög-
lichkeiten zur Personalisierung von Lernan-
geboten deutlich vereinfachen. Durch den 
Einsatz von intelligenten tutoriellen Syste-
men und anderen KI-gestützten Anwen-
dungen werden Lehrkräfte zunehmend in 
die Lage versetzt, individuelle Lernpfade 
für jede:n Schüler:in zu erstellen und somit 
den Lernprozess weiter zu optimieren. Das 
führt zu einer Entlastung der Lehrpersonen.

Bereits jetzt können Lehrkräfte auf kos-
tenlos zugängliche KI-gestützte Anwen-
dungen zugreifen, etwa auf ChatGPT, um 
Lernangebote zu differenzieren, analoge 
Materialien in digitale Formate zu transpor-
tieren oder sich Unterstützung bei Aufga-
benbearbeitungen zu holen.

Umfassender ist der Einsatz von KI im Be-
reich des Personalisierten Lernens in Form 
von adaptiver Lernsoftware. Diese Sys-
teme sind darauf ausgerichtet, das Lern-
verhalten der Schüler:innen fortlaufend zu 
analysieren. Sie identifizieren individuelle 
Lernbedürfnisse basierend auf den Analy-
seauswertungen und passen in der Folge 
Lerninhalte, Lerntempo und die Art der Un-
terstützung dynamisch an.

Ein weiterer vielversprechender Bereich 
ist die personalisierte Lernunterstützung 
durch virtuelle Assistenten. Diese virtuellen 
Helfer können Lernenden als Sparrings-
partner zur Verfügung stehen, um Fragen 
zu beantworten, Sachverhalte zu erklären 
und bei der Lösung von Problemen zu un-
terstützen. Durch den Einsatz von Natural 
Language Processing (NLP) können diese 
Assistenten sogar dialogische Gespräche 
mit den Schüler:innen führen und individu-
elle Lernunterstützung bieten.

Auf der involas Lernplattform finden 
Sie eine Anleitung zur Materialerstel-
lung mit Sprach-KI. 

https://lernplattform.involas.com/course/view.php?id=106&section=6
https://lernplattform.involas.com/mod/resource/view.php?id=3989
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Weitere Anregungen und Informationen er-
halten Sie in der Kompaktübersicht „Künst-
liche Intelligenz in der Schule“  der Deut-
schen Telekom Stiftung.

Ganz klar ist aber auch, dass diese Ent-
wicklungen flankiert sein müssen. Allein der 
Datenschutz erfordert grundlegende Be-
achtung! Lehrpersonal und Auszubildende 
müssen zum Schutz von persönlichen Da-
ten intensiv im Umgang mit Werkzeugen 
und Assistenzsystemen geschult werden. 
Es bedarf der Entwicklung eines vertieften 
Verständnisses für die Gefahren, die mit dem 
Zusammenführen von Profildaten verbunden 
sind. Aber auch soziale und ethische Fragen 
gilt es in den Blick zu nehmen. So besteht – 
wie bei vielen Systemen – die große Gefahr 
eines Digital Divide, d. h. leistungsstarke 
Auszubildende profitieren deutlich mehr 
von der Nutzung KI-gestützter Systeme als 
leistungsschwächere (vgl. Wiegand 2023: 
140). Bei der Einführung von KI-Systemen 
zur Umsetzung von Personalisiertem Ler-

nen sind also soziale Herkunft und damit 
verbundenes finanzielles und kulturelles 
Kapital als wichtige Einflussfaktoren ein-
zubeziehen, damit alle auf ihrem Bildungs-
weg gleichermaßen mitgenommen werden 
können. Mit einer ganzheitlichen Herange-
hensweise und einem klaren Fokus auf die 
Bedürfnisse der Lernenden und unter Be-
achtung rechtlicher, sozialer und ethischer 
Fragestellungen kann KI dazu beitragen, 
eine zukunftsorientierte und inklusive Bil-
dungslandschaft zu gestalten.

Auf der involas Lernplattform finden 
Sie Hinweise und Erläuterungen zur 
rechtssicheren Nutzung von KI-An-
wendungen in der Schule.

https://www.telekom-stiftung.de/sites/default/files/files/Leitfaden-kompakt-KI-Schule.pdf
https://www.telekom-stiftung.de/sites/default/files/files/Leitfaden-kompakt-KI-Schule.pdf
https://www.telekom-stiftung.de/sites/default/files/files/Leitfaden-kompakt-KI-Schule.pdf
https://lernplattform.involas.com/course/view.php?id=106&section=6


Jetzt sind Sie dran!

Wir hoffen, wir haben Ihnen mit diesem Praxisguide Lust auf Personalisiertes Lernen mit 
digitalen Medien in der Berufsschule gemacht! Wir freuen uns, wenn Sie von unseren Hin- 
weisen und Praxistipps und vor allem den für Sie erstellten Materialien auf der involas 
Lernplattform profitieren können.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß und 
gutes Gelingen beim Umsetzen!
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Das Verbund-Projekt SPERLE war eines von 
17 Projekten, die in 2020 im Rahmen des  
InnoVET Wettbewerbs ausgewählt wurden. 
InnoVET war der Innovationswettbewerb 
des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) für eine exzellente be-
rufliche Bildung.

Ziel von SPERLE war es, Grundlagen zur 
Umsetzung von Personalisiertem Lernen 
mit digitalen Medien für die Aus- und Wei-
terbildung zu legen. Das Projekt richtete 
sich an berufsschulische Lehrkräfte, be-
triebliches Ausbildungspersonal in kleinen 
und mittelständischen Unternehmen so-
wie Lehrpersonal in Weiterbildungseinrich-
tungen. Die Zielgruppen wurden befähigt, 
Lernumgebungen für Personalisiertes Ler-
nen mit digitalen Medien aufzusetzen und 
motivierende Lernangebote zu schaffen. 

Verbundpartner waren neben involas als 
Verbundkoordination, das Bildungswerk 
der Hessischen Wirtschaft e. V. sowie Wei-
terbildung Hessen e. V. Die TU Darmstadt 
verantwortet die Wissenschaftliche Beglei-
tung. Das Projekt hatte eine Laufzeit von 
vier Jahren (11/2020 - 10/2024). 

Über uns

involas, das Institut für berufliche Bildung, 
Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik, bietet seit 
über 30 Jahren wissenschaftliche Dienst-
leistungen für die vielfältigen Herausforde-
rungen in den Bereichen Berufliche Bildung, 
Arbeitsmarktintegration und gesellschaftli-
cher Zusammenhalt an. Diese werden ge-
meinsam mit Partner:innen aus Politik, Wis-
senschaft und Praxis erarbeitet, erprobt 
und verankert. Das Spektrum des Instituts 
reicht von Projektentwicklung, Beratung, 
Studien, Evaluationen, wissenschaftlichen 
Begleitungen, Datenbanken zur Unterstüt-
zung von Prozessen der Beruflichen Bildung 
und aktiven Arbeitsmarktpolitik über Kon-
zeptentwicklungen, Veranstaltungen bis hin 
zu Netzwerkmanagement und -moderation. 
An sechs Standorten und weiteren Projekt-
büros weltweit arbeiten über 120 Mitarbei-
tende, unterstützt von zahlreichen externen 
Fachleuten. Neben dem Hauptsitz in Offen-
bach am Main ist involas in Berlin und Ham-
burg in Deutschland vertreten. Hier werden 
Projekte auf nationaler Ebene, der EU so-
wie der internationalen Entwicklungszu-
sammenarbeit koordiniert und umgesetzt. 
involas war bereits in über 80 Ländern ak-
tiv, wodurch das Institut auf umfangreiche 
Erfahrungen in nationalen und internationa-
len Kontexten zurückblicken kann.
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